
Donnerstag, 16. September 2010 Nr. # 11THIERSTEINER  WOCHENBLATT

ir sy Bärner, mir hei Zyt», mit
diesen Worten eröffnet der
Komponist und Dirigent

Hannes Fuhrer seine «Bärner Jodlerpre-
dig» in der Kirche Breitenbach. Heute
seien alle gestresst, trachteten nach
Geld und Gut; da sei es angebracht, ei-
nen besinnlichen Zwischenhalt einzu-
schalten. Er freue sich deshalb, die Zu-
hörerschaft für anderthalb Stunden zu
beglücken.

Nach einem wunderbaren Orgelauf-
takt intonieren die 70 Mitglieder der
Jodlerklubs Hasle-Rüegsau und Al-
chenstorf das Lied «Zum Gruess wei
mir dir singe». Fein der Text, kräftig die
klaren Jodlerstimmen. Keine Begrüs-
sung hätte im Gotteshaus eindrückli-
cher und melodiöser ausfallen können,
die Interpreten singen sich sofort in die
Herzen der Gäste.

M Er sei nicht so gut wie Antonio Vival-
di, aber die Liedteile im Violinkonzert
der vier Jahreszeiten hätten ihn inspi-
riert. «Chum lueg dr Früehlig a! Ja,
nimm dir Zyt u blib chli stah», setzen
die Sänger wuchtig ein und enden mit
«Was dir da entgägelacht, ärdeschöni
Früehligspracht». Fuhrer versteht es
ausgezeichnet, mit einfachen Worten
Gefühle auszudrücken, die uns beim Er-
leben der Natur bewegen. Es sind All-
tagsdinge, die man sehen und geniessen
soll.

Aus seinem Jodellied «E Hand voll
Heimatärde» entlehnt er die Passage
«Ganz lys erwacht e junge Tag, ver-
schlafe gäng no Dorf u Hütte». Er ver-
webt die Texte und die Jodelpartien in
seiner Bärner Jodlerpredig zu einem fei-
nen Gesamtwerk. Alle Teile passen per-
fekt zusammen, die erfrischenden Jutzer

lockern den Gesang auf und variieren
ständig. Fuhrer streut auch Solojodel
ein, welche er teilweise am Dirigenten-
pult selbst singt. Alles feinfühlig und ru-
hig vorgetragen. Als behäbige und wort-
gewaltige Sprache eignet sich das Bern-
deutsch bestens, um Besinnliches und
Feierliches auszudrücken.

Zum Schluss singt der Chor das Va-
terunser und endet mit dem Himmel-
rychjutz «Dank us töifem Härze». Nach
21 Vorstellungen sei heute die letzte ab-
solviert, erzählt ein Jodler. Sie seien oft
an ihre Grenzen gekommen, denn das
Meisterstück musste auswendig gelernt
werden und die Auftritte hatten viel
Freizeit gekostet. Die Jodlerinnen über-
geben dem 52-jährigen Fuhrer je eine
Rose, derweil das Publikum dem begna-
deten Künstler eine stehende Ovation
widmet.

Im Spiegel der Jahreszeiten
In der Kirche Breiten-
bach sangen 70 Jodlerin-
nen und Jodler aus Has-
le-Rüegsau und Alchens-
torf die «Bärner Jodler-
predig». Über 400 be-
geisterte Gäste hörten
sich diesen musikali-
schen Leckerbissen an.

Jürg Jeanloz

BREITENBACH

Bärner Jodlerpredig: Die Jodlerklubs Hasle-Rüegsau und Alchenstorf. FOTO: JÜRG JEANLOZ

jjz. Im Weiler «Ring» wurde das Maul-
tier in einem Film vorgestellt. Daneben
war ein Museum mit Maultiergegen-
ständen zu bewundern, die Tiere konn-
ten angefasst und sogar geritten werden.

Es läuft wie ein Pferd, arbeitet wie ein
Ochse und frisst wie ein Esel. Gemeint
ist das Maultier, das aus der Kreuzung
von Esel und Pferd hervorgeht. Wie bei
einer guten Familie ist der Vater der
Esel, frotzelt der Speaker im Film über
Maultiere, der auf einem Bauernhof in
Kleinlützel gezeigt wurde. Ist aber der
Vater ein Pferd und die Mutter ein Esel,
so wird das Geschöpf eben Maulesel ge-
scholten.

Das Maultier, im Film auch liebevoll
Muli genannt, ist ein eigenartiges We-
sen, das punkto Grösse und Aussehen je
nach Eltern immer wieder für Überra-
schungen sorgt. Maultiere können un-
tereinander nicht fortgepflanzt werden
und sind deshalb immer Unikate. Aber
sie sind wendig, arbeitsam und sehr in-
telligent. Nicht umsonst setzt die Armee
noch heute Maultiere ein, um schwere
Lasten in unwegsamem Gelände zu
transportieren. Früher brachten sie so-
gar die Kanonen in die Gebirgsstellun-
gen. Die Trittsicherheit bei den Mulis ist
ausgesprochen gut.

Heute erfreut sich das Maultier gros-
ser Beliebtheit. Für kranke Menschen
kann es als Therapiepartner eingesetzt

werden, da es ruhig und zuverlässig ist.
In ländlichen Gebieten wird das Trek-
king mit Maultieren immer gefragter
und bietet für einen Bauern ein will-
kommenes Zusatzeinkommen. Das
Maultier muss konsequent und ruhig er-
zogen werden. Viel Fingerspitzengefühl
und Freude erfordert der Umgang mit
dem Muli, das sogar zum Einkaufen in
der Migros taugt. Es wird im Schnitt 30
Jahre alt und ist gegen Krankheiten sehr
resistent. Ein Maultier kostet ungefähr
7000 Franken.

Annette Blattner und ihre Tochter
Martina halten auf dem Hof im Ring
fünf Maultiere und ein Pferd. Sie möch-
ten auch in der Heilpädagogik tätig wer-
den und reiten die Tiere. Sie haben ih-
ren Hof für die Filmvorführung und die
Bewirtung der Gäste zur Verfügung ge-
stellt. Im Freien auf einfachen Bänken
sassen gut 60 Gäste, die sich den 80-mi-
nütigen Streifen ansahen. Von der
Mundpflege bis zum Reitturnier, von
der Kopulation bis zur Geburt bot der
eindrückliche Film alles, was man vom
Muli wissen will. Gedreht haben ihn
Ines Meyer und Adrienne Scheurer, be-
zahlt haben private Sponsoren. In vie-
len Dörfern wie Ins, Samstagern, Gur-
zelen usw. wurde der Mulifilm mit Er-
folg gezeigt; bis Ende Jahr werden noch
weitere Stationen folgen. Demnächst
kommt er sogar ins Kino.

Maultiere sind die Klügeren
KLEINLÜTZEL

Junges Maultier: Es wird von den Kinogästen bewundert. FOTO: JÜRG JEANLOZ

WOS. Der Volksmund sagt: «Ein guter
Tag beginnt mit einem reichhaltigen
Frühstück». Am Eidgenössischen Bettag
will die Trachtengruppe Bärschwil zei-
gen, dass diese Weisheit heute auch
noch Bestand hat.

Zuvor laden die Mitglieder der Trach-
tengruppe am Sonntag, 19. September,
um 9 Uhr zum Erntedank-Gottesdienst
mit Jodlermesse ein. So wie es bereits
seit Jahren Tradition ist, wird sich den
Kirchgängern vor dem Altar der St. Lu-
kas-Kirche in Bärschwil wieder ein far-
benfrohes Bild mit den Blumen, dem
Obst sowie den frischgebackenen Bro-
ten und kunstvollen Zöpfen bieten.

Im Anschluss an den Gottesdienst
bittet die Trachtengruppe in der Turn-
halle Bärschwil dann mit einem vielfälti-
gen Buffet mit Ständeli vom Jodlerclub
«Echo vo der Fluh» zum Buure-Zmor-
ge. Auf den gedeckten Tischen stehen
dann bereits Kaffee und Milch bereit.
Der Duft von Brot und Speckrösti lässt
einem das Wasser im Munde zusam-
menlaufen. Ob hausgemachte Konfitü-
re, Honig, Anke, Käse oder Schinken –
es wird an nichts fehlen.

E gmüetlichs
Buure-Zmorge

BÄRSCHWIL

Jodlermesse: 19. September, 9 Uhr, Kirche Bärschwil

156 Menschen aus Breitenbach und
Umgebung spendeten Blut und retten
damit zahlreichen Patienten nach Un-
fällen oder Operationen das Leben. Ih-
nen und dem freiwilligen Helferteam
des Samaritervereins Breitenbach ge-
bührt grosser Dank. Blut kann nicht
künstlich hergestellt werden. Die Spitä-
ler der Region sind täglich auf Blutspen-
den angewiesen. Nächste Spendemög-
lichkeit in Breitenbach: 23.11.2010.
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